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von jenen flimmernden Weiten gerne zu den Geländen zurüc, die fich wie ein bunter

Teppich um den Fuß der Vorberge ausbreiten, auf das vielgejtaltige, gejegnete, jchöne

DOberöfterreich!

Das Donauthal von Pafjau bis Kinz.

Durch den Südrand jenes Granitjtoces, welcher dem Maffiv des Böhmerwaldes

angehört, ift eine Furche geriffen, deren Hauptrichtung von Nordweit gegen Südoft läuft,

die aber auch vielfache, ja geradezu riikläufige Abweichungen von diefer Richtung ein-

ichlägt und dadurd) Krümmungen mannigfachiter Art bildet. Auf dem Grunde diejes eigen-

finnig fortjchreitenden Nifjes trömt heute die Donau in die öfterreichiichen Lande ein;

hohe Felswände umrahmen den Strom längs des größten Theiles der Strede von Bafjau

bis Linz auf beiden Ufern, jo daß fi) an den Fuß derjelben mr hier und da jchmale

Streifen Landes anzujeßen vermochten, welche Raum fir größere Ortjchaften nur an

wenigen Punkten bieten. Waldesgriine Einjamfeit bildet den vorherrichenden Charakter

der Ufer, an deren fteilen Gehängen, Leithen im Volfsmunde genannt, fich nur felten

ein wenig befebtes Sträßchen hinzieht. Ebenjo ftille wie an den Uferwänden gehts auf

dem Strome jelbjt her.

Aber in der Stille diefer Stromlandjchaften jchlummert fein träumerisches Foyll.

Wie mit Riejenfäuften auseinandergerifjen, ftarren die Felswände einander gegenüber;

zahlveiche Gevöllitröme erzählen von dem zeitweiligen Zujammenbruche abenteuerlich

geformter Gneibfeljen, welche drohend aus den Buchen vagen; das Wafjer jchießt vajch

thalabwärts, gar oft um Klippen jchäumend, und Burgen und NAuinen alter NRaub-

nejter mit ihren Streitthiirmen blicen troßig von den hohen Uferwänden herab. Wir

empfinden etwas von dem Hauche einer großen Vergangenheit und es ift, als ob der

einfame Stromfich defjen bewußt wäre, daß er feit Iahrtaufenden eine Straße welt-

umgeftaltend einherjchreitender Ereigniffe, der Träger und Vermittler abendländijcher

Cultun, der natürliche Begründer eines großen Reiches war.

Wir verlaffen Bafjau zu Schiffe; der umvergleichliche Blik auf die zwifchen drei

zujammenftrömenden Gewäfjern, dem Jun, der Donau und der Ilz, ragende alter-

thümliche Biichofftadt bleibt uns ziemlich lange offen. Dann treten die Höhen des Sau-

waldes dichter und fchroffer an den Strom heran, ein derber Granitblod fehiebt fich
vor umd zwingt ihn zum Ausbuge; auf dem Felfen thront eine maleriiche Auine
„Krämpelftein“, vom Volfe nach einer alten Sage das „Schneiderjchlöfft“ genannt,

das erjte in die Mugen fallende Gebäude auf öfterreichifchem Boden. Nun verengt fich das
Strombett; immer ernfter wird die Landfchaft ; die wenigen alten Orte, deren auf el

endigende Namen, wie Hafnerzell, Engelhartszell, Freizell, Inzell zc. an ihre Entjtehung



el

aus Einfiedeleien erimmern, die mächtigen Burgen an den Gehängen, Biechtenftein,

Ranariedl, Marsbach, Wefenftein und das fagenumfloffene Haichenbach oder Sterjch-

baumerschloß ziehen an ung vorüber. — Der düftere, halb geboritene Bergfried des

 
Krämpelftein.

 

Haichenbacher Schloijes, das

einst ein Brudermörder grün-

dete, um in Diejer wilden

Einjamfeit Buße zu thun,

und das Satfer Max zer

ftören ließ, um den Frechen

Oberhaymern ihr Naubhand-

werk zu legen, verjchwindet

hinter hohen Buchen, umd

wir gelangen an eine ber

merfwirdigften Stellen des

Flußlaufes. Um den jchmalen

Telsrücen biegt der Strom

jo kurz um, daß er dann wohl

eine halbe Meile lang pa-

rallel mit dem eben ver-

lafjenen Bette zuriickläuft. In

der Bucht gegenüber lag einjt

Foviacum, von den Aömern

zur Sicherung. des rechten

Donau-Mfers gegründet; dort

überjeßten in emer Nacht

Heruler Den eingezwängten

Strom md erichlugen Be-

fagung und Bewohner der

Feltung. Heute benimmt die

Üppigfeit der. Vegetation den

unheimlichen Winfel feine

Schauer; hoher Graswuchs überivuchert die gegenwärtig noch erfennbaren Schangen umd

die freundlichen Häuschen des zroifchen ihnen erbauten Weiler „ Schlägen" jcheinen im

grünen Schatten riefiger Nuß- und Birnbäume faft zu erjtiden; im Volfe aber hat fic)

die Sage erhalten, daß an diejer Stelle eine Heidnijche Stadt während des üppigiten Zeit

taumels verjunfenfei.



12

Seßt verfchtwinden auf mehrere Meilen lang faft alle menjchlichen Anfiedlungen an

Ufer. Die Schlucht wird noch enger, die Felswände, deren Dunkelgrau nım im Herbft

von dem Golde verfrüppelten Vuchengeftrüüppes belebt wird, werden noch steiler und

höher, der Fluß windet und Frimmt fich nach allen Richtungen und die Brandung rauscht

an dem Geflippe, Nur an zwei Stellen, dort, wo die fleine und die große Michel von dem

Granitplateau des Miühlviertels herabjtürzen, find fleine Orte, Obermühl und Untermühl,

feit alten Zeiten Stapelpläße der ungeheueren Holzmaffen, die aus dem Mühlotertel und

dem Böhmerwalde hevausgefchwenmt werden. Über Legterem erhebt fich auf waldigem

Abhange eine der größten Burgen des Landes, Schloß Neuhaus; an einem fcharfen Buge

thronend, beherricht e8 das jecartig eingejchloffene Donaubeden nach auf und abwärts.

Noch eine furze Fahrt in waldiger Enge, und der Typus der Landichaft ändert fich

bei Aichach mit einem Male; die Schlucht öffnet fich, die Berge treten auf beiden Seiten

weit vom Ufer zurüc, eine jonnige Ebene breitet fich aus, über deren Südrand die fernen

Öletjcher des Dachjteines glänzen und der Traunftein wie ein riefiger Bergfried Wache
hält. Granitfels und Nadelwald verschwinden und üppiges Gartenland tritt an die Stelle.
Der „Uffgau“, jo hieß die Ebene im frühen Mittelalter, ift der wärmfte Winfel des ganzen
Landes; an feinen jonnigen Hügeln wurde noch bis zu Ende des vorigen Jahrhunderts
Wein gebaut; Hat doch Kaijer Max dem Markte Aichach nebit mancherlei Privilegien die
Zraube ins Wappen verliehen. Seither freilich hat der Ajchacher Wein feine Berühmtheit
verloren und es ijt nur einer felbftlofen Tradition des würdigen Pfarrhofes zu Hartficchen
zu verdanfen, daß von demfelben nach altem guten Brauch noch etwa ein Soc Grumd
als Weinberg gepflegt wird; es ift der einzige im Lande, denn an Stelle der Reben-
eultuv it der. Anbau von Kraut und Zwiebeln getreten, der den Namen des Achacher
und Eferdinger „Krautlandes“ im fernen Wien und viel weiter noch an der Donau hinab
befannt gemacht hat.

Auch der Strom, der fo lange im fchmalen Felfenbette eingezwängt war, läßt fich
hier behaglich ins Breite aus, theilt fich in mehrere Arme und rinnt nun jo gemächlich
dahin wie fein Nebenflüfchen, die „Fale Aichach“, deren braunes warmes Wafjer gar
nicht aus ihren feerofenbedecten Timpeln heraus will. Bwiichen den hohen Weiden und
Silberpappeln der Ufer wird ab und zu ein Kirchthurm, eine Ruine, ein Schlößchen
fichtbar; zahlreiche, meift uralte Orte Liegen inmitten der wogenden Weizenfelder, worunter
Eferding, das römische Marinianım, fchon im Nibelungenliede erwähnt ift. Wir find im
Herzen der ehemaligen Grafjchaft Schaumberg, zu Füßen der gewaltigen Nuine Schaun-
burg, einft des Stammfibes des mächtigjten Dynaftengejchlechtes von Oberöjterreich;
uralte Linden ımd Rüftern ragen nun mit ihren Laubkronen iiber die Zugbrüde auf, der
große Thurmift geborften, die Kapelle eingeftürzt, wilde Rojen und Brombeeren umranfen
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den Schutt und Farrenfräuter übertwuchern das feine gothische Maßtwerf von Fenftern und

Thürbogen, die noch aus den Trümmern hervorragen. Auf der weiteren Fahrt wechjelt für

eine Stunde die gewohnte Scenerie; Sandbänfe und Infeln lagern fich mitten in den

Fluß, fiberwuchert von einer [hier tropifchen Vegetation; Waldreben und wilder Hopfen

Ichlingen fich Hoch an den Weiden md Bappeln hinauf und verfilzen das Gejtripp zu einer

 
  

Schloß Nanariedl.

 

falt undurchdringlichen

Maffe. Aber doch lagert

über diejen graugrünen

Auen nicht die jchwiile

Melancholie des Tief-

landes, denn die nahen

Kuppen des Mihlvier-

tel®, von denen Frifcher

Bergwind herabbtäft,
mahnen uns bejtändig,

daß wir noch im Hoc)-

lande weilen und mr

in defjen tiefiter Rinne

Schwimmen.

Bald ilt e3 mit der

Ebene überhaupt wieder

zu Ende; von der Iinfen

Seite rücfen hohe Wald-

berge wieder an Die

Donau, neuerdings über-

jeßt der Öranit den Fluß

und baut fich am rechten

Ufer zu ftattlichen Höhen

auf; das Bett verengt fich umd auf einer längeren Strede erinnern die Uferlandjchaften

wieder an den Bergipalt zwijchen Balfaı und Aichach — es ijt die jchöne, tannengrine

Eingangspforte zur Hauptjtadt des Landes, die wir mım paffiven. Am Beginne halten

noch) zwei malerifche Orte Wacht; Kinfs Ottensheim mit feinem pittoresfen Schloffe,

recht3 Wilhering mit dem gleichnamigen, am Abhange des Kiürnberges gelegenen

GCiftereienferftifte. Die Kürnberger follen da oben in dem prächtigen Walde, der fich

bis an das Weichbild der Stadt hinzieht, eine Burg bejefien haben, die freilich jpurlos

verjchwunden ift; aber die Sage, daß aus derfelben jener Minnejänger hervorgegangenjei,
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den eine tapfer verfochtene Meinung für den Dichter des Nibelungenliedes hält, umfpinnt

den herrlichen Forft mit poetijchem Schimmer.

Gegenüber fommt auf einer Fleinen grünen Terrafje von angejchwenmten Lande

ein gothijches Kirchlein mit ein paar Häufern in Sicht, e8 ift PBuchenau, vor einem

Sahrtanfend ein Gvenzort der farolingijchen Oftmark; im Schatten ernfter Buchenhaine

fanden hier die feierlichen Formen früheften germaniichen Staats und Nechtslebens in

dem Taiding eine Bethätigung, welches im Jahre 827 vom Grafen Wilhelm von Traun-

gan abgehalten wurde.

 

 

 

Dttensheim.

Nun aber wird e8 an den Straßen, die beiderjeit3 hart am Ufer hinabführen,

febendiger; bald veiht ich Häuschen an Häuschen, oft unter iberhängendem Geftein, und

dort, wo die TFelfenufer noch einmal ganz nahe zufammentreten und dem Engpaffe nur ein

ichmales Thor offen Lafjen, glänzt uns wie am Ende eines dunklen Laubenganges die

Thalweitung von Linz entgegen; die Berge am linfen Ufer treten zurück und formiren

einen weiten itberaus malerischen Bogen, der die unterhalb Linz rechtwinfelig gegen

Süden ablenfende Donanbegleitet; vechts endet der Fels vollftändig; auf feinem legten

Vorjprunge laftet ein gewaltiges Gebäude, das einftige Schloß, umd unter demfelben

ziehen ich ftaffelförmig alte Hänfer herab, die den Felsabhang völlig verbergen; die

ftattlichen Häuferreihen einer modernen Stadt entfalten fich, da wir unter der langen
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Gitterbrüce durchfahren, welche die Schweiterftädte Linz und Urfahr mit einander

verbindet, eine Menge von Menfchen belebt die Straßen und Gafjen, Fuhrwerf aller Art

drängt fich auf der Brücke zu jeder Tageszeit, iiberall ift es lebendig.

  
Schloß Wildberg im Hafelgraben.

Die Lage der Stadt in dem weiten höhenumfäumten Becken iberblictt man am beften

bon einer der nordiwärts gelegenen Anhöhen aus; wir nehmen daher unferen Weg über

die Donaubrücde und durch die Schwefterftadt Urfahr, außerhalb welcher von der

Sreiftädter Neichsftraße Links die Hohenfurther Straße abzweigt und in fchmurgerader

nördlicher Richtung einem tiefen Einfchnitte in das granitne Hochland zueilt, defjen
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Abhänge in weitem Halbfreife eine janft anfteigende fruchtbare Ebene umfangen. Bald

gelangen wir zu dem Eingang des Hafelgrabens, — einer jener zahlreichen Riffe in der

Sranitmaffe des Mühlviertels, durch welche branme Torellenbäche über mächtige Lager

von übermooften Granitblöcen herabftürzen md derenfteile, von Feljentrümmern bedeckte

und von dichtem Wald überwachjene Hänge ung in Die Alpenwelt täufchen, weil fie uns

verbergen, daß auf der jonnigen Höhe über ihnen fi) Korn- und Haferfelder breiten

und auf jedem Gupf ein behäbiger Bauernhof auflist. Gegenüber von Wildberg, der

alten hochthirmigen Vefte, in welcher die Herren Kajpar und Gundader von Starhemberg

einjt den König Wenzel von Böhmen gefangen hielten, überjeben wir das enge Thal

und fteigen an der Kinksfeitigen Lehne jcharf bergan; erjt umfängt ung dunkler Fichtenwald,

dann treten wir hinaus auf einen weit ausgedehnten Wiejenhang umd erreichen einen

Heinen hochgelegenen Badeort, Kirchichlag. Schon ftaunen wir über die weite Rumdicau,

die fich ung gegen Often und Süden öffnet, doch deckt ein vorgefchobener Waldrücden von

gleicher Höhe noch ein großes Segment der Ausficht. Noch einmal müfjen wir daher

abwärts wandern zu dem verbindenden Sattel und dann durch tiefernften nordiichen

Hochwald zur Spiße aufiteigen.

Wir gehen den über die jchwarzen Fichtengipfel aufragenden Steintdurm, die

Sijela-Warte, hinan, und mın rollt fich ein in feiner Art einziges Bild auf. Der ganze

Zug der nördlichen Kalkalpen, vom Schneeberg und der Raralpe bis zu den Bergen im

Süden des Chiemfees, dem Kampen und Wendelftein, in der Längenausdehnung von mehr

als 600 Kilometer jäumt das reiche, von der Abendfonne in jattbraune Töne gehüllte

Land ein. Faft der gefammte, ein paar Duadratmeilen große Befisitand des Landes an

ebener Fläche liegt gerade unter ung; fie beginnt oberhalb Wels und zieht fich bis an die

Enns, erreicht aber bei Linz die Donau ımd wird hier troß ihrer excentrifchen Lage zum

Herzen des Landes. Alle die großen Zurchen, welche in das ungeheuere Gewirre von

Höhenzügen Ordnung bringen, die den ablaufenden Gewäfjern jowie dem uralten Zuge

der Menschen Bahnen eröffneten, münden in diefe Ebene. Da Flafft links die Schlucht

des Hajelgrabens, durch den der firzefte Weg von der jüdlichjten Spise Böhmens an die

Donau herabführt; ein wenig weiter öftlich, wo die Freiftädter Senfe die hohen Grenzen

zwifchen Oberöfterreich und Böhmen herabdrückt, fällt das Terrain bis herab an die Öujen,

welche fich ihren Weg zur Donau mit Gewalt durch den Fels erzwingen hat; die Enns

fommt aus der fernen Steiermark herein und bringt die Smaragdwellen der Steyr mit; die

Krems wälzt fich in nördlicher Nichtung hierher durch den fetten Boden md die Traun,

der Donau alpengeborenes Lieblingsfind, führt ihr die Eryftallenen Fluten der Seen de3

Salzfammergutes unterhalb Linz zu. Was Wunder, wenn in dem reizenden Beden,

in das fich aller Segen des Landes ergießt, die freundliche Landeshauptitadt emporwuchs!



 

  
ha
up
ti
ta
dt
.

D
a
s
B
e
d
e
n
v
o
n

Li
nz

m
i
t

de
r
L
a
n
d
e


